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Das Weib im Ungluͤck. wies 
Befhluf . Zr 


Doch giebt es Arten von Leiden, die den Frauen 
ſchwerer zu tragen find, als den Männern. Da⸗ 
bin gehören zuerſt diejenigen, welche mehr Much 
als Geduld fordern. Vor Gefahren zittert das 
Weib, waͤhrend viel größeres Unglück von ihm 
für nichts geachtet wird; jenen entgegen zu gehen, 
muͤſſen es die ſtaͤrkſten Gefühle edler Weiblichkeit 
treiben. Die Natur hat das Weib auch nicht auf 
den Kampfplatz der Gefahren herausgefordert; in! 
einer zagenden Schuͤchternheit iſt es gan; Weib, und 
als ſolches liebenswuͤrdig, der wagende Muth und 
die kalte Unerſchrockenheit geziemen nur den Maͤn⸗ 
nern, die ihrer überall bedürfen, Den Mann 
treffen feine meiſten Leiden auf dem Felde ſeiner 
Wirkſamkeit, fie find freiwillig zu übernehmen, 
darum müffen ihnen Entſchloſſenheit und edle Kühn⸗ 
heit entgegen gebochen werden; die Frauen werden 
9 Eee _ mehr 


488 


mehr von Kummer geſucht oder überfallen, ſtilles 
Dulden iſt, wie überall, fo auch hier ihr Beſtim⸗ 
mung. Vor unbekanpten Uebeln, die feiner Eins 


biddungskraft einen weiten Spielraum geben, bebte 


das Weib, ploͤtzliche, welche diefelbe erſchuͤttern und 
gewaltſam aufregen, bringen es aus der Faſſung; 
bekannte und vorbereitete empfaͤngt es deſto ruhiger; 
bei anhaltenden zeigt es deſto mehr Standhaftigkeit. 
Do das kuͤnftige Uebel immer ein, mehr oder weni⸗ 


ger, unbekanntes ift, fo darf es uns nicht befremden, 


daß das Weib in Beziehung auf daſſelbe ſchwaͤcher 
erfunden wird als der Mann, den es im Ertragen 
des gegenwärtigen weit hinter fich zurück laßt. 
Auch erſcheinen die Frauen weniger gelaſſen bei 
ſolchen Vorfaͤllen, die nicht ſo Schmerz und Trau⸗ 
ern erregen, als auf die Empfindlichkeit wirken. 


Empfindlich ſind ſie in hoͤherm Grade, weil ſie in 


hoͤherm Grade reitzbar find; daher übertreffen fie 
uns zwar in der Ertragung großer Unfälle, nicht 
aber in geſetztem und wurdevollem Benehmen bei 
kleinen Widerwärtigkeiten. Zuruͤckſetzung, Verei⸗ 
telung ſolcher Entwuͤrfe, woran nichts gelegen iſt, 
auf die man aber nun einmal ſeinen Kopf geſetzt 
hat — und vorzüglich Kränkungen preſſen den ges 
duldigſten Frauen Thraͤnen aus, woran ein gewiſſer 


Eigenſinn, zu welchem ſelbſt die beſten einige An⸗ 


lagen haben, meiſt nicht geringen Antheil haben 
mag. So oft Ungeduld ſich der Frauen bemaͤchtigt, 
iſt die Reitzbarkeit ihres Geſchlechtes mit im Spiele, 
und dieſe verurſacht, daß ſie dann, durch ihre Hefe 
tigkeit, ſelbſt durch Tadel und Vorwuͤrfe, dung 
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vie um fie find, ſo oft laͤſtig füllen, Wir ſollten 
das den Frauen verzeihen; da es die Schwaͤche der 
weiblichen Natur iſt, was hierin hervorbricht, da 
ſie es in andern Fallen durch ihre himmliſche Geduld 
reichlich erfetzen, und ſie uns noch weit mehr zu 
verzeihen haben. | A 


W 23 

Schwerer wird ferner den Frauen die Ertrogung 
der Leiden, welche das liebende Herz treffen, da ſie 
bei der groͤßern Weichheit ihres Herzens, und bei 
der größern Innigkeit und Zärtlichkeit ihrer Liebe 


tiefer von derſelben verwundet werden. Hierhin 


gehoͤren diejenigen, welche ihnen aus dem fremden 
Elende, dem ſie nicht abzuhelfen vermoͤgen, vor⸗ 
nehmlich aus den Schmerzen derer, die ihnen naͤher 
angehoͤren, entſpringen, diejenigen, welche die 
Trennung von geliebt n Weſen verurſacht, und die⸗ 
jenigen, welche verichmähte Liebe, verlaſſene Treue, 
harte Behandlung von Seiten deren, von welchen 
fie Dankbarkeit, Schonung und aufmerkfame Güte 
zu erwarten berechtigt waren, ihnen zufuͤgen. Ihe 
Gram wird hierbei dadurch, daß er nicht unmittel⸗ 
bar aus dem Eindrucke auf die Sinne, ſondern erſt 
in der Phautaſie und Betrachtung entſtehet, milder 
und ſchoͤner, ohne deswegen etwas von feiner Groͤße 
zu verlieren. Er berührt die reitzbare Empfindlich⸗ 
keit nicht, darum zeigt er ſich auch ſelten in heftigen 
Ausbruͤchen; zur ſanften Trauer ſich hieneigend, 
ſteht er der Ergebung ſchon nahe, und gehoͤrt zu 
den intereſſanteſten, Erſcheinungen des weiblichen 


Gemuͤthes. 
* Schwe⸗ 
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Schwerer find für die Frauen endlich noch dieje⸗ 
nigen Leiden zu tragen, die aus dem ſittlichen Ehr⸗ 
gefuͤhle entſpringen. Der gute Ruf der Frauen iſt 
ihr wichtigſtes Eigenthum; fie konnen eher alles 
verlieren und entbehren als dieſen, da ihr ſittlicher 
Charakter an demfelben eine fo ſtarke Stuͤtze, und 
er auf ihre Zufriedenheit einen ſo wichtigen Einfluß 
hat. Wenn die Frauen in der Regel gegen die 


| Ehre der Größe gleichguͤltiger find: ſo muß ihnen 


an der Ehre der Reinheit und Güte deſto mehr ge 
legen ſeyn. Für dieſe Ehre hat die Natur ihnen 
einen zarten Sinn mitgetheilt, der mit ihrem feinern 
moraliſchen Gefühle genau zuſammenhaͤngt. Das 
Weib, dem ſeine Ehre nichts gilt, iſt gewiß ſehr 
verdorben, und zu allem faͤhig; das edle Weib witd 
in ſeinem Innerſten empoͤrt, wenn man ihm Un⸗ 


wuͤrdiges nachſagt, oder es deſſen nur für fähig 


halt. Ereigniſſe oder Begegnungen, welche die 
weibliche Ehre vekletzen, mögen das Weib immer 
entruͤſten, und die ganze Starke feines Gefuͤhls 
aufregen, fein Heiligthum iſt ja angegriffen; Thraͤ⸗ 
nen, in denen dieſer Zorn glänzt, find eben fo ſchoͤn, 
als die der ſtillen Trauer, und es beleidigt uns nicht, 
wenn dec tiefe Schmerz zuweilen in feinen Ausbruͤe 
chen etwas weiter gehen ſollte, als man es ſonſt 
der Weiblichkeit geſtattet. 2 i 


Nur diejenigen Frauen, denen, im echt weiblichen 
Gemüthe, ein reines und zortes Gefühl, eine edle 
Stimmung und wohlgeordnete Neigungen bewahrk⸗ 


und gebildet worden find, ertragen das Unglück in” 


frommer 
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frommer Ergebung — rohe Weiber aber auf eine 
1 wovon immer tieferes Verſinken unzertrenn⸗ 
lich iſt. ai RT 5 
Das rohe Weib hat dem Ungluͤcke nichts entge⸗ 
gen zu ſetzen; und wenn in dem rohen Manne die 

widerſtrebende Kraft, ob ſie gleich mit der Unruhe 

die quälende Empfindung vermehrt, doch die Ein⸗ 

fluſſe des Leidens von dem Innern etwas zurück 

haͤlt, fo ſteht das Leben des rohen Weibes jenen 

Einfluͤſſen ganz offen, um alle ihre Verderbniſſe 

aufzunehmen. Denn wo ihm nicht das Gute im 
Herzen zu Huͤlfe kommt, da macht das Leiden den 

Menſchen, ſtatt ihn zu beſſern, ſchlechter, vorzuͤg⸗ 

lich das für äußere Antriebe und Beſtimmungen 

empfänglichere Weib. Rohe Männer erheben ſich 

wohl uͤber ihr Mißgeſchick, und werden nicht ſelten 

durch daſſelbe geübt, der Gemeinheit entriffen, zu 

wuͤrdigern Beſtrebungen geweckt; rohe Weiber ge⸗ 

hen faſt immer darin zu Grunde. 5 
Die Heftigen unter ihnen erbittert das Unglück; 

fie überlaffen ſich ungeſtuͤmen Klagen und allen wil⸗ 

den Auebruͤchen des Unmuthes; ihre Leidenſchaften 

werden ungeſtaltiger und ungebehrdiger, fo auch 

ihr Aeußeres, ihre Mienen, ihre Worte, ihr Bes 

tragen; der Neid, die Schadenfreude, die Wuth 

ollcken aus ihren Zügen uns an. Sie behalten 

‚für nichts mehr Gefühl, als für das Elend ihrer 
Lage und woran dieſes ſie erinnert, und fuͤr das 


thieriſche Beduͤrſen. Selbſt das muͤtterliche G e- 


fühl, unter allen beim Weibe das ſtärkſte, ſtumpſt 
ſich mit der Zeit ab. Die Relitzion, die in ihnen 
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nie eine vernehmliche Sprache geworden iſt, vermag 
nichts über fie; bis auf die letzte Spur verſchwindet 
an ihnen das Menſchliche. d 
Die Traͤgen ergeben ſich, mit phlegmatiſchem 
Stumpfſinne, in das Unabaͤnderliche. Für fie ſind 
kaum andre Leiden, als ſalche, die ſich auf den 
körperlichen Zuſtand beziehen. An die Entbehrun⸗ 
gen und das Ungemach, die ihnen daher kommen, 
gewoͤhnen fie ſich auch an Unordnung. Schmutz, 
ekelhafte Umgebungen; fie laſſen alles gehen, wie 
es kann, zufrieden, nur dann und wann etwas von 
den groͤbern Genuͤßen der Sinnlichkeit zu er⸗ 


baſchen, was ſie mit der gemeinſten Gier verſchlin— 
gen. Die feinere weibliche Organisation verhaͤrter 
ſich; die Schamhaftigkeit verſchwindet; alles, wo⸗ 


durch das Beſſere fie anſaſſen koͤnnte, prallt an ih⸗ 
rer Gefuͤhlloſigkeit zuruck; die Sinnlichkeit tritt in 
ihren niedrigſten Regungen immer ſtaͤrker hervor, 
und nichts halt ihr das Gegengewicht. So vollen⸗ 


det das Ungluͤck das phyſiſche und das moraliſche N 


Verkommen, wozu ſchon die entſchiedene Anlage 
in ibnen war. 1 
Dogegen iſt der Einfluß des Ungluͤckes auf die 


beſſern Frauen deſto wohlthaͤtiger. Bei den Maͤn⸗ 


nern leiſtet es, wenn fie es nicht mit freier Selbſi⸗ 
thaͤtigkeit zu ihrer Veredlung benutzen, ſelten mehr, 
als daß es ihre Kräfte übr, ihre Thaͤtigkeit ſtäͤckt, 
ihre Einſichten erweitert, ihr Urtheil berechtigt uud 
bildet, und eine gewiſſe Gewandheit hervorbringt. 
Bei den Frauen wirkt ee, ohne ihr Zuthun, auf 
das ganze Weſen, und hilft, was an ihnen lieblich 

5 und 
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und herelich iſt, ſchneller und gluͤcklicher entwickeln. 


Vor allem befördert es ihre Froͤmmigkeit, da es 


das Beduͤrfniß des Glaubens und Hoffens ſtärker 
bei ihnen anregt, ſie von dem Weltleben entfernt, 


in dem die Stimme des Herzens fo oft uͤberhoͤrt 
wird, ihre fo ofi an fluͤchtige Eindrücke vertheilten 
Gedanken und Gefühle um feſte Punkte verſammelt, 
ihreu leichtſinn in Ernſt verwandelt, in ihrem Ge⸗ 
muͤthe eine furchtbare Stille erzeugt, fie das Nich⸗ 
tige des Irdiſchen fühlen läßt, und fie in eine Stim⸗ 
mung verſetzt, worin man ſich gern mit etwas Hoͤ⸗ 
heim und Bleibendem beſchaͤftigt. > 


Wenn das Ungluͤck die Männer gewöhnlich iſo⸗ 
lirt: ſo treibt es die Frauen zum innigern Anſchließen. 


Wenn jene ſich ans einer Welt zurück ziehen, die 


ihr Gluͤck zerſtoͤrt, für ihe Wirken keinen Raum hat, 
ihrer Plane ſpottet, in der fie nur als Gedemuͤthigte 
erſcheinen, ihren Stolz darein ſetzend, allein zu 
ſtehen: fo fühlen dieſe im Mißgeſchick ſich nur ſtaͤr⸗ 
ker zu theilnehmenden Weſen hingezogen, denen fie 
ihr Hetz oͤffnen koͤnnen; ſie muͤſſen Menſchen auf⸗ 
ſuchen, und ſich mlt ihnen innig verbinden, um ſich 
vor dem ſchrecklichen Gefuͤhle der Verlaſſenheit zu 
retten. 


Wenn das Ungluͤck die Maͤnner oft hart macht, 
und die wenigen Reſte von Gefuͤhl, die noch in ih⸗ 
nen ſind, vertilgt: ſo macht es die Frauen in der 
Regel nach ſanſter und weicher; die eigne Erfahrung 
Davon, was es heißt, elend ſeyn, läßt fie fremde 
Noth lebhafter empfinden, und jeden ee 
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durch Adel der Seele größen-feyn- können, ale ihr 
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, j 
behandeln. Sie muͤſſen ſich Siebe erwerben, und 
Liebe iſt nur der Liebe Preis. “ 

Die Eitelkeit findet da keine Nahrung, wo das 
Gemuͤth von etwas andern fo ſchmerzlich angezo⸗ 
gen wird. 5 

Endlich bildet ſich im Ungluͤck der Charakter der 
Frauen zu einer Geſchloſſenheit und Feſtigkeit, die 
im Gluͤcke ſelten von ihnen erreicht werden. Im 
Leiden gewinnt das Weib Grundfäge, die ſich feinem 
Gefuͤhle einpraͤgen, Einſichten und Erfahrungen, 
die ſich ſeiner Thaͤtigkeit anbilden; die Klugheit reiſt 
bier zur Weisheit, und mit der ſichern Einhelt tree 
ten große Züge In fein Leben. 

Noch groͤßer wird der veredelnde Einfluß des 
Ungeuͤcks bei den Frauen, wenn fie demſelben, in 


ſorgfältiger Selbſtbildung, in Benutzung der An⸗ 


deutungen, Belehrungen, Aufmunt rungen, Ges 
legenheiten und Unterſtuͤtzungen, die es ihnen anbie⸗ 
eher, zu Huͤlſe kommen. Gluͤckliche Frauen, die Ihr 
die traurigen und einſamen Stunden zum ſtillen Nach⸗ 
denken anwendet, zum Nachdenken uͤber Euch ſelbſt, 


und Eure höchften Angelegenheiten, die Ihr Euch 


durch die widrigen Ereigniſſe Eures bebens an Eure 
Pflichten erinnern, und uͤber Eure Fehler zu recht 
weiſen laſſet, die Ihr Euch hier die Lehren vertraut 
und wichtig machet, welche Euch kuͤnftighin ſicher 
leiten werden — Euch in allen frommen Gefuͤhlen, 


irn allen edeln Entschließungen ſtaͤrket, Euch immer 


mehr uͤberzeugt, daß das Beſte, was der Menſch 
hat, in ihm ſelbſt wohnt, und das auch Frauen 


chick⸗ 


4 
Schickſal! Ihr erſahret ganz, w tig das 


Ungluͤck fuͤr das Leben werden kann; Ihr werdet 
einen Gewinn deſſelben in Euch antreffen, der durch 


nicht wundern, daß die Trefflichſten Eures G. 
ſchlechts aus der Schule des Ungluͤcks hervorgega 
gen ſind. f ee 6 


keinen Schmerz zu theuer bezahlt iſt; Euch wird : “ 


— 
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Der ſtolze Hauptmann. 


Erzählung aus der Zeit des Glogauiſchen ei | 


Krieges, 


Im Jahre 1488, während: des Glogauiſchen 
Krieges, in welchem die Muͤnſterbergiſchen Fuͤrſten 
dem Herzoge Hans zu Groß Glogau und Sagan 
wider den König Matthias von Ungarn Hülfe leiſte⸗ 


ten, machte die Fönigliche Beſatzung aus Patſchkau 


oͤſtere Einfälle in die Grafſchaft Glatz, wobei fie 
viel aubte und Schaden verurſachte. Als die Feinde 
wiederum einſt in die Gegend von Landeck und Ha⸗ 
belſchwerdt gerückt waren: fo rotteeen ſich die 


Bauern aus mehrern Dörfern zuſammen, uͤberfielen 


zwiſchen Rayersdorf und Kunzendorf, die mit dem 
Raube beſchwert zuruͤck kommenden Soldaten, und 
ſchlungen deren über hundert todt, deren Körper auf 
dem Kirchhofe zu Kunzendorf begraben ſeyn ſollen. 
Der Obriſt, der Anfuͤhrer dieſer Truppen, ſoll uͤber 

N ſeinen 
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feinen Harniſch ein mit Seide Fünftlich durchnaͤhtes 
Hemde oder Oberkleid getragen haben. Dieſer, 
da er ſah, daß er nicht entfliehen konnte, erbot ſich 
gutwillig ſich als einen Gefangenen zu ergeben. Als 
leiu da dieſe ſich damit nicht begnuͤgen wollten, ſon⸗ 
dern nach feinem Blute lechzren? fo war das feine 
Bitte, daß ihn doch wenigſtens kein Bauer erſchla⸗ 
gen möchte, ſondern fie ſollten ihn durch einen Edel» 
mann niederhauen laſſen. Da aber kein Edelmann 
vorhanden war, und die Bauern nach ſeinem Blute 
fehr begierig waren: ſo flelen ſie ihn in der Wuth 
an, und ſchlugen ihn ſelbſt todt. Auf dem Orte, 
wo die Bauern mit den Soldaten dieſes Geſecht 
gehalten, iſt hernach zum Andenken deſſelbeu, 
zwiſchen den Doͤrfern, Kunzendorſ und Rayersdorf, 
eine Kapelle erbaut worden, welche erſt, ſchreibt 
Oelarius im Jahre 1625, vor wenig Jahren einge⸗ 
fallen und eingegangen ſeyn ſoll. 
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An meine lieben Zuhörer, 3 

Am erſten heiligen Welhnachtsfeſte wied, geliebt 
Gott! bie Milltalr⸗Kirche, wie gewoͤhnlich, gegen 
93 Uhr ihren An ang nehmen. Am Zweiten Feiertage 
Toll das Amt der Heillgen Communlon aßgeholten wer⸗ 
den, und foll auch dieſes gegen 93 Uhr angefangen wer⸗ 
den. Brieg, den ıgten December 1821. 

Dr. Rud 7 e 
Koͤnigl. Diviſions⸗Predigre. 
Bekanut machung. 

Mit lebhaften Vergnügen bringen wir hiermit 
zur allgementen Kenntniß, daß die Herrn Stadts 
verordneteu durch einen am zoten November d. J. 
gefaßten und von uns heut beſtaͤtigten Beſchluß 

die Thorſperrabgabe vom Iten Januar 1822 

ab, für gänzlich aufgehoben erklaͤrt haben, 


und daß alſo von dem gedachten Zeitpunkte ab, die⸗ 


fe Abgabe nicht weiter mehr erhoben werden wird, 


Gewiß iſt die nunmehr wegfallende Abgabe einem 


großen Theile der hieſigen Einwohner nicht ſo wohl 
ihres Betrages, als der mit der Zahlung verbun⸗ 
den geweſenen Unbequemlichkeit wegen, laͤſtig ge⸗ 
worden, und wir ergreiffen daher dieſe Gelegenheit, 
diejenigen hieſigen geehrten Einwohner, denen 
Woblehun Freude iſt, derzlich und dringend zu 
bitten, denjenigen Betrag, den ſie bisher als Thor⸗ 
ſperre jährlich entrichtet haben, wo nicht ganz doch 


wenigſtens thelweiſe der Dres, Armen Kaſſe zuzu 
wenden, welche durch den Andrang der Huͤlfsbe⸗ 


duͤrf⸗ 


Anzeigen. 
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duͤrftigen eine Vermehrung ihres Einkommens drin⸗ 

gend wuͤnſchen muß und deren Verweſer leider jetzt 

oft in den ſchmerzlichen Fall kommen, Geſuche um 
Unterſtuͤtzung ganz zurückzuweiſen oder doch nur 

ſchwach beruͤckſichtigen koͤnnen. 

Brieg, den Aten Dezember 1821. 

Der Magiſtrat. 
5 Bekanntmachung. 
Die jenigen hiefigen Einwohner, welche bei der 
Spaar⸗Kaſſe intereſſirt find, wird hiermit bekannt ges 
macht, daß die Zahlung der Zinſen vom 27ten bis 
aten d. M. in der Behaufung des Rendanten Herrn 
Rathsherrn Kuhnrath erfolgen wird, und daß dieje⸗ 
nigen, welche ihre Zinſen nicht erheben wollen, ihre 
in Händen habende Bücher produziren muͤſſen, um die 
Zinſen dem Copitale zufchreiben zu koͤnnen. 
Brieg, den Titen Dezember 1821. ö 
Der Moaigrat. * 
a Bitte an das Publikum. 

Wir find durch den Koͤnigl. Zoll⸗Inſpector Herrn 
@läfer aufgefordert worden: die von ben hohen Konig. 
Miniſterlen zum Aufbau eines neuen er angeliſchen 
Schulhauſes in Nieder Kunzendorf bey Muͤnſterberg 
dewilllgte Einſammlung milder Beiträge allhler zu vers 

anlaſſen. Dem zufolge haben wir den Armendlener 
Kretſchmer zur Einſammlung derſelben beauftragt, 
und wir er uchen demnach das verehrte Publikum, ins⸗ 
befondere aber die be mittelten und wohlh e benden Eins 
wohner biefizer Stadt: zu gedachtem Zwecke einen 
milden Beitrag nach Maaßgabe der Kraͤfte eines Jeden 
in die vom Kretſchmer zu produzirende Büchfe gern zu 
ppfern, wofuͤr den güfigen Gebern ſchon das Bewußt⸗ 
ſeyn lohnen wird, ihr Scherflein zur Beförderung el⸗ 
ner nützlichen Anſtalt beigetragen zu haben. 
Brleg, den 14ten December 1821. 

f Der Maglſtrat. 
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Theilweiſe ſtehen Herrſchaften und Sefinde bier in 
der irrigen Meinung: daß das Adoienen des Miethe⸗ 
geldes geſetzlich erlaudt und bin reichend ſey, einfeltig 
die Aufhebung des diesfaͤlligen Contracts verlangen 
zu koͤnnen. Wenn die emanicte Geſinde⸗Orbnung für 
fämmeliche Provinzen der Preuß. Monorchte b. d. 
Berlin den sten November 1810, blervon nichts enthalt; 
fo machen wir das hiefige Publikum hiermit auf die 
Unrichtigkeit jener Annahme aufcierkſam. 
Beleg, den 1aten December 1821. 
Koͤnigl. Preuß. Pol zey Amt. 
f Bekanntmachung und ODankfagung. 1 
Es find in dem am aten d. M Abends zum Beſten 
ber hieſigen Armen veranſtalteten Konzert eh 
Ein Dufaten, i R 
Acht Rtbir, Spezies, 
26 Rihlr. 20 gar. K, & und u, 
und 7 Rthlr. 12 9gr. Müng» Eourant f 
eingegangen, wofür wir den gütigen Gebern und nab⸗ 
mentlich, Herrn Ries fo wie denienſgen, welche ſich 
bey Ausführung. des Konzerts thätig bewleſen, unſern 
herzlichen Dank ſagen. l 
Brieg, den töten Dezember 1821. 
f Die Armen Direction. 
— — — — — — 
Avertissement. 
Das Koͤnigl. Preuß. Land und Stadt Gericht zu 
Brieg lacht hierdurch bekannt, daß das ſub No. 854 
hieſelbſt auf der Muͤhlgaſſe gelegene Haus, welches 
nach Abzug der darauf haſtenden Laſten auf 461 Ribir. 
4 gr. gewürtiger worden, a dato binnen 9 Wochen, und 
zwar in termino den 13ten December c, den aten Jans , 
nuar 1822 und peremtorlo den 25 ten A 1822 
Vormittags 10 Uhr bei demſelben oͤffemtlich verkauft 
i werden 
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werden ſoll. Es werden demnach Kauffuſtige und 
Beſitzfaͤhige hlerdurch vorgeladen, in dea erwaͤhn ten 
peremtoriſchen Termine auf den Stadtgerrichtszim⸗ 
mern vor dem Herrn Jaſtiz Aſſeſſotr Stanke In Perſon 
oder durch geboͤrig Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr 
Gebot abzugeben und demnaͤchſt zu gemwärtigen, daß 
erwaͤhntes Fundum dem Meiſtb iethenden und Beſtzah⸗ 
lenden zußeſchlagen, und auf Nachgebote nicht geach⸗ 
tet wer en fol. Brieg, den gten November 1821. 
Koͤntal Preuß. Land ⸗ und Stadtgericht. 


Avertissement. a 
Das Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht zu Brleg 
mocht blerdurch bekannt: daß bie in der Oder⸗Vorſtadt 
zu Brieg ſub No 17 und 20 gelegene Garten⸗Poſſes⸗ 
ſion, welche nach Aozug der darauf haftenden Laſten auf 
2657 Rthlr. 12 ggr. gewuͤrdiget worden, a dato bins 
nen 9 Monaten und zwar in termine peremtorio den 
gten May 1822 bel Demſelden öffentlich verkauft wer⸗ 
den ſoll. Es werden demnach Kaufluſtige und Beſitz⸗ 
faͤhige hledurch vorgeladen in dem erwähnten peremto⸗ 
tiſchen Termine auf den Stadrgerihhts » Zimmern vor 
dem ernannten Deputirten n Zuftls » Affeffor 
Reichert in Perſon oder durch gehörig Bevollmächtigte 
zu erſcheinen, ihr Gebot 22 und demuaͤchſt zu 
gewaͤrtigen, daß erwähnte Garten⸗Poſſesſion dem 
Meiftvtetenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf 
Nachgebote nicht geachtet werden ſoll. N 
Brieg, den aten October 1821. a 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stabt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Eine bedeutende Sendung von ſehr geſchmackvollen 
Neujahrswünſchen in verſchtedenen Sorten erhielt ich 
6 eben, eg 14 — zu den billigſten Preſſen und 

tte um gütige Abnahme 

1 } Falch, Buchdrucker. 
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5 Bekanntmachung. Re 
Mit verſchiedenen Sorten Neujaprswänfchem ra wi 
nlit glatten und gepreßten Viſſtenkarten empfiehlt 
Unterzeichneter zu dem bevorſtehenden Neuzahrsſeſte. 
Foͤrſter, Buchbinder. Milchgaſſe No. 293. 
Bekanntmachung 
Einem hochtuverehrenden Publikum zeige ich ganz 
ergebenſt an, daß bey mir 9 verſchiedene So ten Ka⸗ 
lender auf das Johr 1822 zu haben ſind. Ich em⸗ 
pfehle mich damit zur genelgten Abnahme 
deer Blbllothekar Schwartz. 


Anzeige. 1 
Zu dem bevorſtehenden Weihnachts⸗ und Neujahrs⸗ 
Feſte gebe ich mir die Ehre, mich einem Hochzuvereh⸗ 
renden Publikum, mit nachſtehenden, ſich zu Geſchen⸗ 
ken für. die erwähnten Feſte eigenden Gegenſtaͤnden 
ganz ergebenſt zu empfehlen. Jugendſchriften mit 
ſchwarzen und foiorirten Kupfern, Illuminir⸗Buͤcher, 
Geſellſchafts ⸗ Spiele, Tuſchkaͤſtchen, ſaͤmmtliche 
Taſchenbuͤcher für das Jahr 1822, Strick- und Stick⸗ 
buͤcher, Gluͤckwuͤnſchungs Karten, und Neujahrs⸗ 
wuͤnſche von Silber, Spitzen⸗Grund, und andern ver⸗ 
ſchiedenen Sorten 105 
ber Bibliothekar Schwartz. 
An ing . g 
Mit ganz friſchem elnmarinirten Lachs das Pfund 
26 ſgr. NMze, Btaunſchweiger Wurſt das Pfund 
36 gr. NMze, fo wie mit franz Copern, Sardellen, 
Caviar, holländifchen Kaͤſe, hollaͤndiſchen und eins 
marlnirten Heeringen empfehle ich mich hierdurch ganz 
ergedenft, Auch erhlelt ich ein Commſſſtons⸗Lager von 
Welhnachtsgeſchenken für bie Jugend und moderne 
Neußfahrswüͤnſche. Verſpreche dle bllligſten Preiſe und 
prompte Bedienung. 7 
* 0 5 C. F. Richte r. 
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4 Holz ⸗ Verkauf. ER 
Es ſtehet eine Qrantitaͤt gutes trockenes Eichen und 
Kiefern Leibholz in dem Holzbofe an der neuen Amts⸗ 
Oder⸗Muͤble dor dem Oder⸗Thore hleſelbſt, die Klafter 
6 Rthlr 12997 Nominal⸗Münze zum Verkauf, Kauf⸗ 
luſtige werden ergebenſt erſucht, ſich bey der Wlttwe 
Schlag, welche daſſelhe in Commiſſion hat, in Hin⸗ 
ſicht des Ankaufs zu melden. 
9 4 ia * * 2 4 1 
Hol; Verlauf 
Bei dem Frei⸗Guthe zu Briefen ſtehen 
einige 20 Klftru. Eichen Lelbholz a 7 Rtbles 
— 20 — dito gemengtes a5 > 
— 20 — dito Stockholz a 4⸗ 
Rheinl: Maas in Nom. Münze 
zum Verkauf, wobel bemerkt wird, daß für benannten 
Kaufpreis, das Holz von dem Eigenthuͤmer, frei bis 
nach Brieg gebracht wird. us 
— ß —-—¼ —ę• ee D 


een 
Dem hohen Publito wied bier bekannt gemacht, 
daß bet Unterzeichnetem im Haufe des Schuhmacher 
‚Matton auf der Mollwitzer Gaſſe den 25ten December 
Abends um 5 Uhr dle Geburt Chriſti nebſt manchen an⸗ 
dern „„ zu ſehen ſein wird. Es bittet um 
zahlreichen Zuſpru f f 
82 Albinus, Poſamentler. 
. — * - 
Zuvermiethen 
Auf der Dppeinfchen Gaffe in No. 105 ift ein Pfer⸗ 
deſtall zu vermiethen und das Naͤhere beim Eigenthuͤ⸗ 


mer zu erfahren. 


